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Krau Höste über öen Toö ihres Gatten
Verteidiger Alsberg vor dem Untersttchnngsausschutz .

Die heutige Sitzung des Höfle - Ausschusses war im Gegensatz zu
der gestrigen wieder von allerstärkstem Interesse . Einmal durch die
Verlesung der schriftlich niedergelegten Aussage der Witwe

Mösles , die aus begreiflichen Gründen darum gebeten hat . von
einer inündlichen Aussage vor dem Plenum des Ausschusses ent '
Kunden zu werden . Frau H ö f l e teilt u. a. mit :

Anfang Marz fiel mir auf , daß mein Mann sehr elend
aussah und ungewöhnlich viel abgenommen hatte . Nach Unter -
redung mit unserem Hausarzt versuchte ich zu erreichen , daß Dr .
Staudacher Gelegenheit gegeben würde , meinen Mann eingehend
zu untersuchen . Diese Untersuchung fand nach etwa zehn
Tagen statt , im Beisein des Gesängnisarztes . Zwei weitere Be -
suche , am 4. und 14. März , wurden im Lazarett im Beisein eines
Bemmen abgehallen . Für die nächste Sprechstunde am 14. April ,
also am Osterdienstag , hatte ich ausdrücklich gebeten , daß der Lehrer
die Sprechstunde abhalten möchte . Dies wurde auch gestattet . Als
ich kam , sagte mir der Wachtmeister schon draußen , mein Mann
wünsche heute keinen Besuch , er fühle sich sehr elend .

Als ich in das Zimmer eintrat , war ich enlschl über das Aus¬
sehen meines Mannes . Er sah aus , als läge er in den letzten

Zügen .
Er konnte nicht mehr richtig reden , er fragte inich lallend :
„ Warum kommst Du schon heute . Du solltest doch morgen

» ommen . � Dann sagte er , er käme morgen — also am Mittwoch —
heraus , drei Aerzte hätten ihm gesagt , er sei Haft »
unfähig ?

Dann sagte er wieder : , . 3ch komme ja doch nicht heraus , weil
die Vermals nicht herauskommen ! " Wiederholl fragte er nach den
Kindern .

In der Zwischenzeit wurde durch Sträflinge das Mittagessen
hereingebracht und aus die Heizung gestellt , von wo aus es sich der
Kranke nicht hätte holen können . Auf meine Bitte , nun doch zu
Mittag zu essen , behauptete er , er hätte bereits zu Mittag
gegessen . Ich hatte aber den bestimmten Eindruck , daß er noch
nichts gegessen hatte . Er war auf alle ffälle in einem derartigen
Zustande , daß er sich das Essen selbst nicht von der Heizung hätte
holen können , ob es ihm nachher noch jemand gebracht bat , weiß
ich nicht , glaube es aber auch nicht . Äm übrigen benutzte ich die
halbe Stunde dazu , ihm den Schweiß , der immer wieder aus -
bra - b mit einem Tuch von der Stirn zu wischen . Ich war
nach dem Besuch , der mir so offensichtlich den Verfall meines Mannes
zeigte , so ausgeregt , daß ich zunächst mit einem Bekannten ver -
suchte , maßgebende Herren im Justizministerium zu
sprechen . Wegen des drillen Feiertages war aber niemand zn er¬
reichen .

Am Mtttwoch fuhr ich

zum Untersuchungsrichter Dr . Gothmann .

um ihm den Zustand meines Mannes , wie ich ihn am Tage vorher
getroffen hatte , eingehend zu schildern . Ich sagte ihm , daß mein
Mann den Eindruck eines Sterbenden auf mich gemacht
habe , daß ich in der größten Sorge um ihn fei und das Schlimmste
befürchtete . In der Aufregung sagte ich ihm wörtlich : „ Wenn mein
Wann noch ein paar Tage hier drin bleib «, dann bringen Sie
keinen vcrhandlungssähigen Mann mehr heraus , sondern eine

Leiche ! "
Auf diese Schilderung ging Dr . Gothmann überhauvl nicht ein .

sondern er erklärte mir . daß er „ durch gesetzliche Bestimmungen ge -
bunden sei ! " Als ich ihm dann noch sagte , daß mein Mann wirre
Reden führte , erklärte er . „ das hätte man bä »! >- - er bei Gefangenen .
das wäre eben die Haftpsychose ! " Er könne da nichts machen , da »

ärztliche Gutachten wäre noch nicht da !
Mir war aufgefallen , daß die Wäsche meines

M a n n e s , die ich alle 10 Tage in Moabit abholle , etwa in den

letzten vier Wochen sehr beschmutzt war . Ich führte
das anfangs zurück auf das Fehlen von Toilettenpapier und schaffte
aus diesem Grunde solches herbei . Aber trotzdem wurde die Wäsche
von 10 zu 10 Tagen schmutziger . Dabei möchte ich darauf hin -
weisen , daß mein Mann stets peinlich sauber war .

Aus den Zeitungsnotizen nach dem Tode meines Mannes er .
fuhr ich zu meiner größten Verwunderung , daß mein Mann bereits
am Sonnabend , den 18. April , nachmittags 3 Uhr , bewußtlos in

seinem Bette aufgefunden wurde . Trotzdem hat man es nicht für
notwendig gehalten , mich sofort zu benachrich -
tigen , sondern in der Nacht vom 19 . zum 2 0. April
( also von Sonntag auf Montag ) wurde ich gegen 1 Uhr telephonisch
angerufen , daß sich der Zustano meines Mannes durch das plötzliche
Auftreten einer Lungenentzündung verschlechtert habe . Ich fand
meinen Mann sterbend .

Der Gefängnisdirektor rief auch den Arzt herbei , der nicht Im

Zimmer meines Mannes war . Ich « ar sehr aufgeregt und sagte

zu Herrn Dr . Thiele :

» Gestern erklärten Sie unserem Hausarzt , mein Mann wäre

noch haflfähiq , und heule finde Ick ihn so vor ! Glauben Sie

nicht , daß die Sache für Sie damit abgeschlossen ist . "

Ich habe Herrn Dr . Thiele in der Nacht nicht mehr gesehen . Ich war

entsetzt über den Anblick meines Mannes . Er hatte ein
T o g h e m d an , das Nachthemd lag , von oben bis unten a u f g e>

rissen , völlig beschmutzt aus dem Boden . Der Pfleger gab
keine Auskunst , er wußte von nichts .

Aus mein « Frage , warum mein Mann eigentlich in einem
anderen Zimmer läge , sagte mir der Pfleger , daß man Schlaf -
mMel gefunden hätte . 3ch fragte sehr aufgeregt , wie denn mein
Mann zu den Schlafmitteln käme , die müßte ihm doch der Arzt
verschrieben haben ? Daraus meinte der Pfleger , es könnte sie
ih « auch jemand von draußen hereingebracht haben . Ich er¬

widerte . außer mir ist doch niemand hereingekommen .

Auf meine Frage , ob man diese Schlafmittel ohne ärztliche »
Attest bekommen könnte , meinte der Pfleger : „ Nein , aber wenn Sie
Ihren Hausarzt darum bttten , wird er sie Ihnen gewiß verschreiben . "
Ich kannte bis dahin nicht einmal die Namen der Schlafmittel und

habe in meinem Leben keine genommen . Ebenfalls hat mein Mann
nie Schlafmittel nötig gehabt , er hatte «inen ungewöhnlich guten
Schlaf. . Lch wußte aber anch nicht . . daß mein «�»n»

3ch bin bereit , unter Eid auszusagen , daß ich weder mittelbar
noch unmittelbar Schlafmittel oder Narkotika ins Gefängnis oder
Lazarcil gebracht habe . Mein Mann äußerte sich mir gegenüber

niemals über seine Krankheit und ihre Behandlung .
Etwa Milte März hatte ich. als mir der Zustand meines
Mannes sehr ernst vorkam , eine Eingabe an den Herrn Zusliz -
minifter gerichtet und diesen darin gebeten , doch dafür Sorge
tragen zu wollen , daß mein Mann in ein Krankenhaus übee -
gesührt würde . Etwa vier Wochen später erhielt ich aus diese an
den Zuslizmlnister gerichtete Bitte von dem Herrn Oberstaats¬
anwalt Dr . Linde die Mitteilung , daß meiner Bitte nicht ent¬
sprochen werden könne , daß aber im Gesängnislazarelt mein
Mann die denkbar beste Pflege und ärztliche Behandlung hätte .

In meiner Verzweiflung ging ich dann am Mittwoch , den IS . A p r i l,
nachmittags , in das I u st i z m i n i.ft e r i u in , woselbst mir von dem
Referenten versprochen wurdet daß man wegen des Gesund -
heitszustandes meines Mannes sofort intervenieren wolle
und daß man außerdem zu erreichen versuchen wolle , daß das Ver -
fahren gegen meinen Mann möglichst unabhängig von dem Ver -
fahren gegen die Barmats , also gesondert , beschleunigt durchgeführt
werden soll «.

Von seiner Schuldlosigkeit war er vollkommen
überzeugt , sonst hätte er mir , die 16 Jahre lang Freud und
Leid mit ihm geteitt hat , gewiß seine Schuld gestanden . Volles
Vertrauen hatte er auch zu seinen Anwällen , die ihn auf Grund der
genauen Kenntnis des Tatsachenmaterials immer wieder aufgs -
richtet haben . Mit ihnen teilte er den unerschütterlichen Glauben an
seine Rechtfertigung gegenüber allen Angriffen . Selbstmord -
gedanken hat er mir gegenüber niemals ge »
äußert . Im Gsnenteil , als Ich voller Verzweiflung über die
fürchterlichen Angrisse gegen meinen Mann in den Zeitungen wenige
Tage vor seiner Berhaflung einmal äußerte : » Wäre e » nicht besser ,
wenn wir alle tot wären , da diese Schande über uns kommt ! " , sagte
er entrüstet zu mir : » Das sagt eine christliche Fran ? "

*

Vorher war mit der Vernehmung des Hauptverteidigers Höfles ,
Dr . Alsberg , begonnen worden . Der bekannte Verteidiger machte
länger « Ausführungen , die «ine ganze Reihe von neuen
schweren Anklagen gegen unsere Justiz enthielten . Er war
zwar in seinen Darstellungen durch den grundsätzlichen Beschluß des
Untersuchungsausschusses , die strafrechtliche Seite der Höste-
Barmat - Sache nicht zu berühren , stark beengt . Während Ober -
staaisanwalt Linde daran festhielt , daß in der ganzen Barmat - Sache
„scharf vorgegangen " werden müsse und daher aus Höfle nicht aus
der Haft entlassen werden dürfe , erklärte Dr . Alsberg mit allem Nach -
druck , daß er von der Unschuld seines Mandanten völlig über -
zeugt gewesen sei .

Die Anklage erblickte die passive Bestechung nicht etwa
darin , daß er bei dem Empfang eines Darlehns von den Barmats
für den Bau seines Hauses an die Möglichkeit der viel später er¬
folgten Bereitstellung von Postkrediten an den Barmat - Konzern ge-
dacht hätte , sondern darin , daß er durch das empfangene Darlehn
gewissermaßen später . Barmat verpflichtet gewesen sei . Eine nach
Rechtsanwalt Alsberg absolut unmögliche Konstruktion .

Aber auch andere Mitteilungen Alsbergs erregten lebhaftes Auf -
sehen , z. B. seine präzis do ' untenlierte Feststellung , daß die Stras -
kammer die sehr « ingehende Haftbeschwerde , die die Verteidiger aus -
gearbeitet eingereicht hatten , in einem so kurzen Zeitraum ablehnend
beschied , daß sie unmöglich Gegenstand einer auch nur
oberflächlichen Prüfung gewesen sein kann : um 1412 Uhr
vormittags hatte sie der zuständige Referent der Strafkammer noch
nicht einmal in Händen , um 143 Uhr nachmittags war sie bereits

ablehnend entschieden worden , obwohl sich die Strafkammer in

dieser kurzen Zwischenzeit mit Dutzenden von anderen Fällen befassen
mußte !

Auf die sehr ausführlichen und schwerwiegenden Rcchtsgründe
der Hastbeschwerd « ging das ablehnende Urteil des Kammergerichts
in keiner Weise ein !

Auch Dr . Alsberg erklärte auf Grund seiner eigenen Wahr -
nehmungen , daß er einen Selbstmord Höfles für psycho -
logisch ausgeschlossen halte und betonte dabei , daß er sich
beruflich gerade mit der Psychologie des Selbstmordes sehr eingehend
besaßt hätte , daß er aber im Falle Höfle nicht den geringsten An -

Haltspunkt für das Vorliegen einer Selbsttötung finden könne .

Schließlich wandte sich der Zeuge sehr scharf gegen den berüchtigten
Erlaß des Wohlfahrtsministeriums bzw . des Justizministeriums an
die Gerichtsärzte und erklärte es für unverständlich , wie man als

Jurist einen solchen Erlaß gucheißen könne . Der Vertreter des

Justizministeriums , Ministerialdirektor Huber , hatte noch am Schluß
der gestrigen Sitzung diesen Erlaß juristisch begründet und gerecht -
fertigt .

»

Nach einer kurzen Pause wurde wieder in das Zeugenver -

hör Dr . Alsbergs eingetreten . Auch dieser Teil der Verneh «

mung ergab wichtige neue Einzelheiten . Es ging daraus u. a.

hervor , daß Höfle von den Behörden mit einer Rücksicht » -
l o s i g k e i t behandelt wurde , die für die Pogromstimmung gegen
die an der Barmat - Affäre Beteiligten kennzeichnend Ist. So war

der Arrestbefehl i » Höh « von mehr als 00 000 M- , bei dem Kosten

entstanden sind von über 2706 ° M. — jene Kosten , die Frau Höfle

nach dem Tode ihres Mannes sofort aufzubringen hatte — nicht

nur etwas ganz Außergewöhnliches , was man nur gegen ganz

schimme Verbrecher unternimmt , sondern auch gegenüber einem

Untersuchungsgefangenen nach der juristischen Ueberzeugung des

Zeugen Alsberg etwas Ungesetzliches .
Genosse Heilmann bracht « bei dieser Gelegenheit ein Schreiben

des Reichspostministers vom ZI . März an den im Untersuchung « -

gesängnis sitzenden Dr . Höfle zur Verlesung , in dem «ine Nach »

forderung in Höhe von 36,20 M. wegen zu hoher Hei -

zungskosten in semer Dienstwohnung (! ) im letzten Monat

semer Ministerzett erhaben wird , und zwar im Wege der Abrech .

tt » de , o » gM ch » «stehenden gdpftnwritttortytwwgl >

Die große Enttäuschung .
Der Auftvertungskuhhandel auf Kosten der Verarmten .

Von Wilhelm Keil .

Das Aufwertungskompromiß , das die Ver -
treter der Regierungsparteien , geführt vom Reichskanzler
Dr . Luther , unter sich abgeschlossen . haben , wird am wirk -

samsten charakterisiert durch die Tatsachs , daß im Augenblick
seines Bekanntwerdens die beiden deutschnatio -
n a l e n Abgeordneten , die bishdr als ehrliche Ver -
t r e t e r der berechtigten Forderungen der Sparer galten ,
aus der Front der Kämpfer entfernt worden sind .
Die Abgeordneten Dr . Best und Dr . S t e i n l g er , die den

Deutschnationalen bei den letzten Reichstagswohlen die Glau -

biger und Sparer zugetrieben haben , konnten es mit ihren
Anschauungen nicht vereinbaren , auf den Boden des Kom -

prumisses zu treten . Dr . Best hat es aus guien Gründen

abgelehnt , seinen Platz im Aufwcrtungsausschuß freiwillig
zu räumen . Nicht er hat seine Anschauungen geändert ,
fondern d i e Pa r t e i , die mit ihm ihre Wahl -

g e s ch ä f t e betrieb , hat an ihren heiligen Versprechungen
Verrat geübt .

Die deutschnationale Fraktion ist aber vor dem letzten
Gewaltmittel nicht zurückgeschreckt . Sie hat Herrn Best
ohne sein Einverständnis durch einen anderen Vertreter . in

Zlusfchuß ersetzt . Darauf hat szerr Best den einzig möglichen
Entschluß gesaßt , aus der deutschnationalen Fraktion aus -

zutreten . Er dürfte trotzdem Mitglied des Ausschusses
bleiben und bei den weiteren Beratungen seinen bisherigen
Parteifreunden noch manche bittere Wahrheit sagen .

Das Verfahren der deutschnationalen Fraktion mit dem
alten Parteimann Dr . Steiniger scheint sich in etwas

höflicheren Formen abgespielt zu haben . Aber auch ihm ,
dem vor Jahresfrist gerode in Rücksicht auf feinen persönlichen
Standpunkt in der Aufwertungsfragc von seiner Fraktion
die Führung im A u f w e r t u n g s a u s s ch u ß über -

tragen wurde , hat man die Verpflichtung angesonnen , be -

dingungslos den Kompromißanträgen im Ausschuß zuzu -
stimmen . Da Dr . Steiniger diese Verpflichtung nicht eingehen
wollte , hat er den Vorsitz und die Mitgliedschait im Ausschuß
niedergelegt . Er bleibt aber Fraktionsmstglieb , trotzdem er

auch in einer öffentlichen Erklärung die Stellungnahme
feiner Fraktionsgenossen , die nicht „ zu den Männern

zählen , deren Wort gilt " , scharf verurteilt . Die

Wege des Herrn Steiniger sind zuweilen verfchlimgen .
Welche Folgen sich aus dem Fall Best weiter ergeben

werden , ist abzuwarten . Die deutschnationalen Führer haben

nicht nur die Wahlagitation in den Kreisen der E! - iu -

biger und Sparer unter Berufung auf den Namen Best , d - r

auf ihrer . Reichsliste stand , betrieben , sondern auch den Auf -
wertungsorganisationen schriftliche Zusagen im

Sinneder Bestschen Porschläge gemacht . Dermut -

lich liegt in dieser Tatsache der Grund dafür , daß die Deutsch »
nationalen auf den Versuch verzichten , Herrn Lest zur Nieder -

�legung seines Mandats zu zwingen , den sie sicher machen
würden , wenn sie ein reines Gewissen hätten . In dem 5ian -

flikt zwischen Best und den Deutschnationalen haben nun die

Aufwertungsverbände , die von den deuischnaüo -
nalen Wohlmachern g r ü n d l i ch hereingelegt worden

sind , zunächst das Wort .
Das

'

Opfer der

nicht wenige von ihnen wird das Wort des Zsntrumsabge -
ordneten Dr . Scheiter sich bewahrheiten , daß das Korn -

promiß „ ein Ende mit Schrecken " darstellt . Es soll
bei den privaten Schuldforderungen , mit denen wir uns

zunächst befassen , bei der LSprozentigen Höchst auf -
wertung bleiben , die sich auch nach der Regierungsvorlage
beim Wirksamwerden der Zusatzauswertung ergibt . Nur bei

der begrenzten Rückwirkung tritt insofern ein ? Verbesserung
ein . als nicht der halbe , sondern der volle Auswertungssetz
gewährt werden soll . Alle die zahlreichen Fälle aber , in denen

vor dem 15 . Juni 1922 , als die Mark schon fast auf ein

Hundertstel ihres Goldwertes gesunken war , Schuldbeträge
vom Gläubiger vorbehaltlos zurückgenommen wurden , bleiben

unberücksichtigt . Mag der Schuldner aus der Geld -

« ntwerwng Millionen gewonnen haben , mag der

Gläubiger aus der Wohlhabenheit insHungcrleben
hinuntergestoßen worden sein , es bleibt bei der Rück -

zahlung in entwerteter Papiermark . Der Schuldner , der

seine Schuld noch nicht oder erst nach dem 15 . Juni 1022

zurückbezahlt hat , kann die Herabsetzung des Ans -
wertungsbetrages auf weniger als 25 Proz . verlangen , wenn

dies mit Rücksicht auf sein « wirtschaftliche Lage zur Abwen -

dung einer groben Unbilligkeit geboten erscheint . Dem

Gläubiger steht kein gleiches Recht zn . Er hat

sich auch dann mit 25 Proz . obzufinoen , wenn die Streichung
der restlichen 75 Proz . mit Rücksicht auf seine wirtschaftliche
Lage die gröbste Unbilligkeit bedeutet . Dabei muß

man beachten , daß es sich bei der Hypothekenaufwsrtnng nicht

ledigsich um Hypotheken auf Wohngebäude , sondern in großem
Umfange um solche auf landwirtschaftliche Grund -

stücke handelt . Die Fälle sind nicht selten , in denen ein

Rittergutsbesitzer ein « Hypothek im Betrage von

Hunderttausenden noch schuldet oder in den letzten

Jahren mit Papiergeld zurückgezahlt hat . Der Schuldner
bleibt im unbeschränkten Besitz seiner Sachwerte , sein Ver -

mögenvermehrtsichum die Hunderttausende ,
die sein « Subiger verlierst Der Gläubiger gerät in

«ttaefte « st , der Schuldner lebstchenckich und In Freuden !

is Aufwertungskompromiß bedeutet für die verarmten
der Inflation die bitterste Enttäuschung . Für



Nicht minder kraß - ' sind die ungezählten Fälle , w denen

die leistungsfähigsten I u d u st r ieu n te r n e h m un ge n

ihre Obligationengläubiger mit Brosamen abfinden , während
die Aktionäre im Vollbesitz ihrer Aktien verbleiben und reiche
Dividenden einheimsen . Womit will man es rechtfertigen , daß
der Aktionär eines Unternehmens , das seine Aktien mit 1 : 1

umgewandelt hat , 10 oder mehr Prozent Zinsen seines vollen

Goldmarkkapitals bezieht , daß dagegen der Obligationär mit

4 P r oz . seines auf 15 Proz . ermäßigten Goldmark¬

kapitals und der unsicheren Aussicht auf einen bescheidenen

Genußscheinbezug jfür weitere 10 ! Proz . seines Guthabens ab -

gespeist wird .
Das schärfste Schlaglicht werfen die Zins - und Rück -

zahlungsvorschriften auf das Kompromiß . Es soll dabei

bleiben , daß der Gläubiger im Jahre 1924 mit 4 Pr o z.
Zinsen für seine auf e i n Viertel herabgesetzte Forderung
abgespeist wird und vom 1. Januar 1926 ab mehr als 5 Proz .
in keinem Falle erreichen kann , obgleich derjenige , der

sein Vermögen in Goldmark gerettet hat , heute mindestens
10 Proz . des ungekürzten Kapitals beansprucht . Es

soll auch dabei bleiben , daß die Rückzahlung des aufge -
werteten Betrages vor dem I . Januar 1932 nicht verlangt
werden kann . Bis dahin soll . sich der Gläubiger mit dem un -

verhältnismäßig niedrigen Zinsbetrag begnügen . Das alles
im Interesse der „Wirtschaft " , zu deutsch : des Groß -
k a p i t a l s ! Es istchicht wahr , daß die Wirtschast allgemein
außerstande wäre, . - vor, . dem 1. Januar 1932 die bescheidenen
Aufwertungsbeträge bereitzustellen . Es ist leicht möglich .
Vorschriften über die staffelweife Rückzahlung des Kapitals
an früheren Terminen zu treffen , womit wenigstens den

Gläubigern der gerettete Rest ihrer ! Vermögen zur freien Der -

fügung gestellt wird . >
An die S p a r k a s s en gl a u . b i g e r , an die Gläubiger

der Versicherungsgesellschaften und an viele
andere wichtige� . Fragen des Aufwertungsproblems haben die

Kompromißler überhaupt nicht gedacht . Die kleinen und

kleinsten Sparer, , deren Einlagen bei den Sparkassen ver -

nichtet worden sind , sollen ' bis zum Nimmerleinstag warten

auf die Rückzahlung der Bettelpfennige , die ihnen nach der

Regierungsvorlage in ' ferner Aussicht stehen . Gerade hier
wird der Hebel noch ' sehr kräftig anzusetzen sein . Daß es
Mittel und Wege gibt di «� Ansprüche der Sparkaffeneinleger
in weit höherem Grade zu berücksichtigen , ist im Ausschuh
von unserer Seite bereits dargelegt worden .

Die Kompromihvocschläge für die Ablösung der An -

leihen des Reichs , der Länder und - Gemeinden müssen einer
besonderen Besprechung vorbehalten sbleibcn . Dabei wird sich
zeigen , daß die großen Verbesserungen , die die Kompromißler
„ errungen " zu hoben | glauben , sich vielfach in blauen

Dunst auflösen . . \
_

Die Srotwucherpläne der Rechtsregiervng .
DaS Echo i « der Presse .

Die drohende Verteuerung des Brots durch die Schutzzoll -
plane der Regierung hat bisher nur einen Teil der Berliner

Presse aus seiner Ruhe aufgescheucht . . Morgenpost " und
«Vossische Zeitung " finden kräftige Töne . Die letztere schreibt :

ver Plan übertrifft die ungünstigen Erwartun -
gen , die man nach den Ankündigungen des Reichswirtschosts -
Ministers Neuhaus schon seit geraumer Zeit haben konnte . . . .
Jatenstoierung der deutschen Wirtschaft ist die Forderung des Tages .
Sollte man wirklich glauben , daß mit festen Minimaltarifen von an -
sehnlicher Iföhe für Getreide eine Basis zur Erreichung dieser Ziel «
geschaffen wird ? Sollte die Rückkehr der allen Eisenzölle , der Halb -
und Fertigfabrikatindustrie den Boden ebnen können für verstärkte ,
oerbilligte Produktion , die absatzfähig ist ? Es kann nicht zweifelhast
fein , daß die mitgeteillen Absichten der Reichsregierung diesen Zielen
abträglich sind . Man . scheint im Wirtschastsministerium die Aufgaben
der Wirtschaft von einem anderen Standpunkte anzusehen , der durch
die Tagesinleressea der Großlaudwirlschasl und der Schweriudostrie
stark mitbestimmt ist .

Das Zräulem unö Hölöerlin «
Vor wenigen Jahren erst sind die Briefe an den Tag gekommen ,

die . Hölderlin von seiner Diotima empfing . Schreiberin jener Brief «
war jene Frankfurter Kaufmannsgattin Frau Gontard gewesen , die ,
beschwert durch einen ältlichen und griesgrämigen Gatten und auch
eingeengt durch eine Hucke nicht leicht zu erziehender Kinder , mit
ihrem Hauslehrer , eben dem jungen Dichter Hölderlin , in Beziehun -
gen trat . Wie weit diese Beziehungen nach dem Gesetzbuch des
Staatsanwalts unerlaubt gewesen sind , wissen wir nicht . Wir wissen
nur , daß der unglückliche Dichter diese Frau anbetend liebte . Als er
ihr fernbleiben mußte , marschierte er trotzdem tagtäglich aus seiner
Homburger Verbannung nach Frankfurt , um für die Göttin bei einer
geheimen Gartenpforte einen Brief niederzulegen . Wir können heute
nur die Antworten der Frau aus dies « Episteln der Verzweiflung
lesen . Diotima war durchaus nicht würdig der Vcrhimmelung des
Troubadours , der wie zu einer Kirchenwallfahrt alltäglich zu ihr pil -
gerte . Aber sie war eine Frau . Sie mischt die Locken und die Werke ,
die Unsterblichkeit und die zerrissenen Schuhe des Dichters in einem
fast tragisch wirkenden Worteschwall durcheinander . Ihr leuchtet
wohl auf , daß ein überirdisches Wesen ihrem Gefühle nahen möchte ,
aber die Elleuchtung ist nicht so stark , daß sie ihr Schamhaftigkeit
einflöße , weil sie durch derartiges Vermengen des Subtilsten mit dem
Banalsten ein Sakrileg an dem edelsten Manne des deutschen
Parnasius begeht .

Hölderlin ist immer noch das Seltene und unsäglich rein Gesagte .
Er ist immer noch der wunderbare Mann , der außerhalb jeder über -
lieserten Literaturübung steht . Er ist die klarste Quell « der prophe -
tischen Poesie . Selbst dann , wenn er von sehr irdischen Dingen be -
richtet , etwa vom abendlichen Entschlafen der Handwerksarbeit oder
von der Freude der Muller , die ihren Säugling küßt , selbst in seinen
Schilderungen des Kleinsten und Bescheidensten bleibt er der prophe -
tische Sänger . Kein Wort klingt abgebraucht . Er erschafft immer
wieder die Welt , weil er die Worte unabhängig von jedem schon
gewordenen Worte erschafft . Wegen solcher Originalität ist er stets
sehr männlich . Er ist nicht zu vergleichen mit einem bequemen
Lyriker , der sein « Nebenmenschen durch heller « oder ernste Lebens »
bilder erquickt . Er bleibt stet » jenseits de » Lebens , das gern w
Philistertuni hineingleitet . Dann sogar , als der Wohnsinn ihn schon
heinigesucht hatte , meistert er noch das Heiligtum der deutschen
Sprache . Keiner hat so vollendet wie der wahnsinnige Hölderlin die
griechische Dichtung des Altertum » nachgesprochen .

Versucht man heut «, wi « Vilma Mönckeberg «» tat .
Hölderlinsche Verse nachzubilde «. dann müßte «in prophellscher Red -
ner dem prophetischen Dichter folgen . Ein « Frau wird wohl niemal »
so sehr losgelöst werden können von dem Irdischen der Rede , daß sie
diese höchste Forderung erfüllt . Der Enthusiasmus der Frau neigt
dazu , manch « . Väterliche und manches Priesterliche in Hölderlin ,
auch manche , Milde « od Berflhnllche , da » er sagt , allzu hurtig auf -

- Das « Berliner Tageblatt " bemerkt :

Nachdem die Rechtspartsien in der Aufwertungsfrage ihre weit -

gehenden Wahlversprechungen jetzt in dem soeben abgeschlossenen

Kompromiß verleugnet haben , enthüllt sich ihre ausgesprochene Znler -

essenpolilik von neuem in der Schutzzollvorlage . Eine eingehende
Kritik des Entwurfs behalten wir uns vor , wenn er in seinem Wort -

laut und in seiner Begründung vorliegen wird . Nur soviel möchten

wir heute schon bemerken , daß die Schutzzollforderungen der Groß -

agrarior und der Schwerindustrie im Reichstage und in der ösfent -

lichen Meinung eine noch unabsehbare Diskussion her -

vorrufen werden .

Die der Volkspartei nahestehende „ Tägliche Rundschau "
sagt zwar nichts über die Zollvorlage , bringt aber einen Lest -

artikel unter der Ueberschrift : „ Es darf nicht teurer

werden ! " Darin heißt es :

Eine neue Verteuerung der Lebenshaltung ? -

kosten hat begonnen ! Ueber ihre Ursachen soll hier nicht ge -

sprachen werden . Es gibt echte ; wie Steuerbelastung als Folge des

Versailler Vertrages , Verteuerung der Rohstoffe , hohe Verzinsung der

im Auslande aufgenommenen Gelder , Verzinsung des zur Modern ! -

sierung der Betriebe notwendigen neuen Kapitals und die Weltkrisis .

Es gibt aber auch falsche , wie nackte Interessenpolitik in einer früher

nicht gekannten Roheit . Beibehaltung des in der Inflationszeit ent -

standenen Grundsatzes , kleiner Umsatz , großer Nutzen , Organisations -

fehler der öffentlichen und privaten Wirtschaft und vor allen Dingen

eine rücksichtslose Ausnutzung der durch die Znslaiion geschwächten

Stellung des Verbrauchers gegenüber den immer noch unerschütterten

Organisationen der Erzeuger und Verteiler .

Der „ Berliner Lokal - Anzeiger " glaubt auf seine Leser ,
die doch alle durch die Lebensmittelteuerung hart getroffen
werden , nicht einmal soviel Rücksicht nehmen zu müssen . Die

übrige Rechtspresse — abgesehen von der landbündlerischen
„ Deutschen Tageszeitung " , die Morgenluft wittert — hüllt
sich vorläufig noch in Schweigen .

Die „ Rote Fahne " sorgt , wie gewöhnlich , für den Humor .
Die Alarmierung der Oeffentlichkeit durch den „ Vorwärts "

ist ihr fatal . S e l b ft der „ Vorwärts " , schreibt sie , „ muß mit -

teilen , daß . . . " usw . Im übrigen setzt sie auseinander , daß
die verruchte SPD . an dem drohenden Broiwucher schuld bat .

Spaß muß sein ! Oder ist die Zeit für solche Hanswurste -
reien doch vorüber ?

_

Die Neichsregierung dementiert .
Erste Wirkung des Kampfs gegen die Zölle .

Von zuständiger amtlicher Stelle wird heute mittag erklärt , daß
die Artikel eines Teils der Morgenblätter gegen die Zollvorlage sehr
verfrüht seien . Die Zoklvorlag « sei noch nicht endgültig
fertiggestellt . Es sei damit zu rechnen , daß sie am Dienstag
dem Reichsrat zugehe und gleichzeitig auch der Oeffenttlchkeit unter -
breitet werde . Die �Mitteilungen , die über den Inhalt der Zollvor »

log « in der Presse efflljienen find , gäben ein durchaus falsches Bild .

Die richtige Beurteilung der ganzen Vorlage sei nur möglich , wenn

man sie in vollem Wortlaut einschließlich der Begründung kenne .

Die Vorlage sei aber in ihren Einzelheiten noch niemandem außer -

halb der Regierung bekannt , zumal sie noch nicht endgültig fertig -

gestellt sei .

Der mißbrauchte tzinöenburg .
Volksparteiliche Verwahrung gegen Deutschnationale .

Die „Zeit " , das Blatt der Volkspartei und Stresemanns ,
veröffentlicht unter der Ueberschrift : „ Mißbrauch der Hinden -

burg - Kundgebmtgen " an hervorragender Stelle folgendes
Telegramm aus München :

Es muß leider festgestellt werden , daß bei den Feiern , die aus

Anlaß des Amtsantrttts Hindenburgs in Bayern veranstaltet wor¬
den sind , nicht immer die selbstverständlich « und vor allem von

Hindenburg selbst mehrfach vorgezeichnet « Linie der natlo .
nalen Solidarität eingehalten wurde . Insbesondere wurden
bisweilen von den Deutschnationalen nnd den Vater -

zufassen , wie etwa eine Litanei zur Förderung der häuslichen Be -
quemlichksiten . Jede redende Ausdeuterin Hölderlins wird vielleicht
jener Untugend verfallen , der auch Diotima verfiel , als sie das weihe -
volle Wesen Hölderlins nicht gewissenhaft genug von seinem wochen -
täglichen Dasei » trennte . Fräulein Mönckcberg wollt « die Freund «
der Volksbühne zu Hölderlin führen . Sie tat es hingebend und

wiegte sich mit gefühlvoller Stimme auf kostbaren Rhythmen . Wenn

sie nicht vollkommen das Heiligtum dieser Dichtung erfaßt «, so darf .
sie nicht getadelt werden . Bielleicht ist eine Frau überhaupt nicht
imstande , diese tönende , diese unerhört tönende und ganz ursprünglich

geborene Wortemuflk zu gestalten . Max Hochdorf .

pfropfversuche bei Tiere » » .

Die Steinachschen Berjüngungsversuch « haben die Aufmerksam -
keit auf die Bedeutung der Ueberpslanzung von Drüsen gelenkt , und
ein erfolgreicher Nebenbuhler ist Steinach in dem in Frankreich
naturalisierten Russen Sergej Doronosf erstanden , dessen
„ Verjüngungen " großes Aufsehen erregten und zu dessen bekannte -
sten Klienten Clcmenceau und Loyd George zählen . Die Versuche
bei Menschen sind aber nicht die einzige und nicht einmal die Haupt -
sächlichste Tat Voronofss . Die Ueberpflanzungen von Geschlechts -
drüsen , die er bei einzelnen vorgenommen hat , haben schon nach
zwei bis drei Monaten eine erstaunliche Wirkung . Aber bevor diese
Segnungen der ganzen Menschheit zunutze gemacht werden können ,
müssen erst Tierversuche im großen angestellt werden , die Voronojf
mit sichtlichem Erfolge durchgeführt und über die Dr . Loeser in der
„ Umschau " berichtet .

Der Gelehrte hat Pfropfversuche in erster Linie bei Schafen ,
aber auch bei Pferden , Rindern , Ziegen , Schweinen und anderen
Haustieren angestellt . Das erste wichtigste Untersuchungsergebnis
war , daß die lieberpflanzung einer überzähligen Geschlechtsdrüse
bei jungen Schafböcken zur Entwicklung eines ungewöhnlich starken
und langen Wollkleides führte . Durch seine Pfropfoersuch « tonnte
Voronoff auch das Leben der Schafböcke verlängern . Einem zwölf -
jährigen Schafbock , der so schwach war , daß er den Kops nicht mehr
aufrecht tragen konnte und nur stolpernd ging , wurde ein Hoden
eines zweijährigen Schafbocks eingepflanzt . Drei Monate später
war der altersschwache Bock wieder ganz jugendsrisch und zeugungs -
fähig . Nun entfernte Boronoff die Drüse , die die Verjüngung ver -
ursacht hatte , und der Bock war nach drei Monaten so allersschwach
wie vor der Verjüngung . Eine neue Hodenüberpflanzung schenkte
ihm eine dritte Jugend , und sein Leben ist nun schon um S Jahre
verlängert : während er vor dem Pfropfoersuch zur Schur vorf -
kommen unbrauchbar war , liefert er jetzt jährlich eine reichliche
Menge Wolle . Voronoff glaubt nun , daß durch eine über mehrere
Generationen sich erstreckende Hodenpfropfung bessere Rassen er -
zielt werden können , dt « reichlicher « Wolle liefern können . Da in
den Ländern , die die Hauptwollproduzenten sind , etwa 150 Millionen
Schafe jährlich geschoren werden , so wäre der wirtschaftlich « Nutzen
ein ungeheurer . Eine solche Veredlung läßt sich aber nicht so ein -
fach durchführen wie dos Pfropfen bei Pflanzen . Es müssen erst
Versuche im großen unternommen werden , und dies geschieht jetzt
bei einer Musterschafherde in Eüdalgerien , zu deren Zucht nur

ländischen Verbänden Bayerns diese Feiern dazu benutzt .
um gegen die Politik der Reichsregierung , mit der Hindenburg sich
doch ausdrückiich identifiziert hat , Stimmung zu machen . Die Deutsch -

nationale Volkspartei , Ortsgruppe Lindau , ging dabei sogar so weit ,

bei einer Hindenburg - Fcier eine Entschließun gjj egen die

Haltung der R e i ch s r e g i e r u n g in der Frage des

Sicherheitspattes und des Eintritts in den Völler -

b u n d zu beantragen und sie der Reichsregierung telegraphisch mit -

zuteilen . So treibt man im Zeichen Hindenburgs — Obstruk¬
tion gegen die Männer an der Spitze des Reiches , die das Ver -

trauen Hindenburgs haben !

Inzwischen rückt das Unheil näher . Auch der „Geist von

Potsdam " rebelliert gegen Stresemann . Der dorttge Kreis -

verein der Deuffchnationaleu hat einen Beschluß gefaßt , in

dem es heißt :
Der Kreisoerein legt Verwahrung ein gegen «ine aus -

wärtige Politik , in der die R e g i e ru n g — wie im August 1924

— ohne Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften Bindungen

eingeht , deren Auswirkungen unabsehbar sind . Der Kreisoerein

fordert : Kein Eintritt in den Völkerbund , kein Verzicht

auf deutsches Land , endlich Einlösung der am 29. August 1924 seier -

lich gegebenen Zusage amtlicher Stellungnahme zur

Kriegsschuldfrage .
Unter solchen Umständen darf man auf die Reichstags -

debatte über die Außenpolitik , die am Montag mit einer Rede

Stresemanns beginnen soll , gespannt sein .

�chtzigtaufend Dolschewiften !
Aus dem Untcrsuchuugsausschuft des Reichstags .
Einen glänzenden Fischzug hat es in der heutigen Sitzung des

Reichstogsausschuffes zur Untersuchung der Kreditange -

legenheiten gegeben . Mit großer Schlauheit war das Netz aus -

geworfen worden , um darin die Sozialdemokraten zu fangen . Und

stehe da , als man es wieder heraufzog , zappelten sOOOOBolsche -

misten darin , von dem Bolschewisten Barmat gar nicht zu reden .

Das alles aber kam so:
Der Zeuge Link , der im Jahre 1919 für das Reich in Holland

tätig war , sollte über seine Erfahrungen mit Barmat berichten , und

nun kamen schreckliche Dinge ans Licht : 1. Einer der Brüder Bar -

mat hat dem Zeugen gesagt , der Reichspräsident frühstücke gewöhn -

heitsgemoß mit Julius Barmat , die beiden ständen aus dem Duz -

fuße . Eines Tages , so nach Tisch , bei einer guten Zigarre , habe
Ebert zu seinem Bruder gemeint : „ Du , wir machen viel Lebens -

Mittelgeschäft « mit Holland , da kannst du dich auch beteiligen . " Da

habe der Bruder diese Geschäfte eben auch noch mltgenomgien .
2. Barmat seien deswegen höhere Preise bewilligt worden , weii er

5 Proz . on die Sozialdemokraten abgeben mußte . 3. Barmat selbst

sei als Bolschewist , zumal er aus Lodz stammt , wohl bekannt ge-

wesen , habe er doch 80000 Bolschewisten nach England

geschickt .
Bei der Ebertgeschicht « und bei den soziclldemokrntische » 5 Proz .

glänzten die Gesichter des Kommunisten Rosenberg und seiner

Freunde von der Deutschnationalen Fraktion . Aber bei den 80 000

Bolschewisten wurden dieselben Gesichter lang und länger :

sollte etwa noch herauskommen , daß Barmat nicht nur mit der

Sozialdemokratie , sondern sogar mit ganz Sowjetrußland verwandt

und verschwägert ist ? Sollte schließlich noch die KPD . als die eigent -

liche Darmatpartei entlarvt werden ? Aber bald nahte die Erlösung .
Der Zeuge mußt « angeben , daß er alle diese Dinge , aljo die Eber » -

brüdcrschaft , die sozialdemolratischen 6 Prozent mitsamt den 80 000

Bolschewisten nur vom höreasage » wisse . Soweit es sich um greis -
bar « Ding « handelt « , wie um die Abnahm « der von Barmat zu

liefernden Waren , sei alles in Ordnung gewesen .

Danach beschäftigte sich der Ausschuß noch geraume Zeit mit

dem berühmten Büchsenmilchgeschäjt . Wenn wir un » recht

erinnern , hat der Ausschuß die Ausgabe , etwaige Beziehungen

zwischen Barmat und einflußreichen politischen Persönlichkeiten fest -

zustellen . Ob Barmat das Reich in einem Einzelfall « habe betrügen

wollen , mag für den Staatsanwalt von Interesse sein : was

aber hoben die Herren vom Untersuchungsaueschuß damit zu tun ?

Au » den Aussagen des heut « vernommenen Zeugen Thieme , damals

Böcke verwendet werden , bei denen Hodentransplantatconen eine

viel stärkere und längere Wolle ergeben haben . Durch genaue Be

obachtungen . Messungen und Wägungen sucht man festzustellen , ob

sich die durch die Pfropfung erworbenen Eigenschaften aus die Noch -

kommen vererben . Aehnliche Dersuchsanstaiten sollen in Tunis ,

Marotto und Zentralafrika eingerichtet werden .

Die große verliner Sunflaussiellung . Di « großen Ausstellungen

folgen sich aus dem Fuß « . Kaum war die der Akademie erossnet ,

so folgte am Samstag , den 15. Mai , die „ Große Berliner " am

Lehrter Bahnhof . Diesmal ist sie nicht so umfangreich und er -
mottend wie sonst : noch nicht 1200 Nummern einschließlich der

Skulpturen und der Kabinette mit Zeichnungen , und «inlchließlich
eines kleinen Dutzend von geschlossenen Gesamtausstellungen Ein -

zelner , in 25 Sälen insgesamt . In dies « wird außerdem noch durch
die Ausstattung ein sehr angenehm empfundener Rhythmus ge

bracht : Die Houptsäle , Kreuzungspuntt « auf weite Sicht , sind leuch -
tend rot gestrichen , all « übrigen gleichmäßig grau : «in Merkzeichen

nicht nur zur Orientierung , sondern auch eine künstlerisch noble Jde

Der Gesamteindruck ist dazu , dank niedrig gespannter weißer Stos :

decken , ein ruhiger und gleichmäßiger . Und beinahe auch im Rioeo -

nähert sich Moabit von weitem dem Pariser Platz ein bißchen : <?' -

lohnt sich diesmal , aus dem hitzigen Treiben der „ Ulap " in die

Kühle der großen Säle zu treten und etwas von dem zu nippen ,
was man mit einigen Klauseln heutige Malerei nennen kann .

Daß es sich lohnt , liegt vorzugsweise an den meist in kleinen

Boxen untcrgcbrnctnen Sonderattroktionen . Da ist im großen
Ehrensaal Ed . o. Gebhardt eine Gedächtnisschau gewidmet . Da
erleben wir ein Wagner - Wotan - besessenes Lachkabinett von R. G u h r.
Da gibt es Kollektionen von Orlik , Heilemann , Wolfs -
selb , Pfuhle , Schuft er - Woldan , Heichert und an -
deren , die Ruhepunkte fürs Auge bedeuten .

Eine genauere Uebersicht wird in nächster Woche folgen .
Dr . Paul F. Schmidt .

Das internallonale ZNusiksest in Prag wurde F rettag durch da ?

erste Orchesterkonzert der Internationalen Musikgesellschaft ein -

geleitet . An der Spitze des Programm « stand die Sarabande von

Busino als Ehrung für den verstorbenen Meister . Das Konzert -
rrchester der tschechoslowakischen Philharmonie dirigierten Volkmar
Andre « , Erich Kleiber und Alfred Easello . Do » sinfonische
Gedicht „ Der Dämon " de « Tschechen Karel und da » „ Eoncerto

grosso " des Deutschen Kaminski erzielten den stärksten Erfolg . An -
mesend sind Musiker und Berichterstatter au » ganz Europa . Ins -
besondere sind Deutschland und Oesterreich stark oertreten .

ErstavIfShrvvgen der Woche . viev »l . Deutsch . Th. : „ Dr . Knock - '
ANttw . Schlohpartth . : . « I » tch noch im Flügellle « » « - . Von » '
Renaifl . - rh . : . Die P s a r rh a » » t o m ö b i e». Arelt . Doethebahne :
„ Dat grSuleln du Portati - .

llrmiia - pottrSge . TSgl . 5, 7, S: „ Die Bunderbe « Meere » - .
Tägl . K' / , : „ Das tauienjidrige Leipzig » . Freit , u. Sorntab . :
Vrof . Goerek : „ D t e E i n w « i b a n g d e S D « « tsch « « ZK » s e » wS
in München - . — Hörsaal : Sieh « ttnsch ' agiznlen .



Kngeftelfter der Re! chsfettsrelle , ergab sich, daß die Verwirrung bei
der Abwicklung des Milchgeschäfts bei dieser Behörde entstanden ist .
Hier ist die famose Klausel „ enthalten 16 Unzen brutto " entstanden ,
sogar noch mit juristischer Beihilfe und die nachträgliche Behauptung ,
daß Larmat daracks einen Vorteil für sich habe ziehen wollen ,
sieht einem Reinwaschungsoersuch der verantwortlichen Per .
sonen verwünscht ähnlich . Im übrigen , wenn hier ein Betrugs -
versuch Varmats vorliegt , so hätten sich die Herren um Susimann
den fetten Happen sicher nicht entgehen lassen . Herr Rosenbcrg
machte noch einmal den Versuch , eine Verbindung zwischen dem
Milchgeschäft und politischen Persönlichkeiten festzustellen . Leider
muhte der Zeuge aussagen , daß ihm davon nicht das min -
deste bekannt sei.

Der Ausschuß vertagte sich schließlich . Es soll aber noch einmal
das Thema . Reichsfettstelle " an einem noch zu bestimmenden Termin
behandelt werden .

Der geschwätzige Wilhelm .
Und die Arbeit seiueö Kanzlers .

Professor Mendelssohn Vartholdy veröffentlicht soeben in
den „ Europäischen Gesprächen " einen Brief des Fürsten Bülow
on seinen Nachfolger BethmannHollweg vom 28 . Sep -
tcmber 1909 ( „ Große Politik " , Dd . 24 . Nr . 8271 ) . Bülom
wandte sich gegen die Behauptungen der Presse , er habe den
Inhalt des berüchtigten , . D<iili ) l - Telegraph " . Artikels vorher
gekannt und fei mit den Aeußerungen des Kaisers einver -
standen getvefen .

„ 5ch habe Seine Majestät während meiner Amtszeit stets ein¬
dringlich um Vorsicht und Zurückhallnng in politischen Gesprächen
gebeten . Ich Hab - «inen großen Teil meiner Zeit und Arbeitskraft
darauf verwenden müsien . dle stattgefnndcuen Entgleisungen und In¬
diskretionen wieder gutzumachen . Ich habe Seine Majestät speziell
gebeten , den Engländern kein Wort zu sagen , das Russen
und Franzosen , Japaner und Amerikaner nicht wieder erfahren
konnten . Lch wäre mir natürlich nicht einen Augenblick im Zweifel
darüber gewesen , daß eine so drastische Anschwärzung der Russen und
Franzosen bei den Engländern ( wie ste in dem „ Daily - Telegraph " -
Artikel wiedergegeben war — Red . ) von letzteren nur als ein Versuch
aufgefaßt werden würde , die von ihnen angebahnte Annäherung
an fme Länder zu durchkreuzen und daß damit das gerade Gegenteil
der gewünschten Wirkung erzielt werden müßte . . . .

Die „ Deutsche Tageszeitung " behauptet . Seine Majestät der
Kaiser Hab « gelegentlich Briefe von mir , in d�ien ich meinem Einver¬
ständnis Ausdruck gegeben hätte , „ einem Politiker " gezeigt . Man
' «ige mir diese Briefe . Sie existieren ebensowenig wie der fragliche
Poiiliker . Ich habe die in Rede stehenden Aeußerungen Seiner Via -
jestäl vorher ebenso wenig gekannt , wie ich vorher etwa » wußte von
dem Brief an Lord Tweedinouth , von der Verwahrung gegen die
Kandidatur des amerikanischen Botschafter « Hill , von der Swine -
mündcr Depesche an den prluzregent von Bayern , von dem Tele -
gramm an den Fürsten von Lippe , von sehr vielen Reden , von der .
Hunnenrede de » Sommers ISOV bis zur Schivarzseherrede im Ma -
növer 1906 . . . *

Der Brief leuchtet noch eimnnl grell in die unglaublichen
Zustände , die sich unter der glorreichen Regierung des letzten
deutschen Kaisers entwickelt hatten . Vollkommen überzeugt
von seiner göttlichen Sendung und seine ? Unfehlbarkeit ,
schwätzte und telegraphierte der Gekrönte überall und nirgends
darauf los , so daß der für die Politik verantwortliche Kanzler
den größten Teil seiner Zeit daraus verivenden mußte , das
Unheil wiedergutzumachen , was „ Seine Majestät " ange -
richtet hatte .

Das Seltsamste an den Dingen ist nur . daß es auch heute
immer noch Leute gibt , die sich einen Wilhelm zurücksehnen
und glauben , dann „herrlichen Zeiten " entgegenga ' ührt zu
werden .

Die Einkommensteuer .
Ter Ausschuß schlieft die Erörterung ab .

Der Steuerausschuß des Reichstages beschäftigt « sich heut «
vormittag mit dem Tarif bei der E i n k o m m e n st e u e r und mit
der grundsätzlichen Frage , ob für da » Jahr 1924 eine nachträgliche
Veranlagung durchgeführt werden solle .

Zum Tarif logen 4 Anträge vor , ein Antrag der Kommunisten ,
der alle Einkommen über 1 Million konzessionieren will , «in Antrag
der Sozialdemokraten , der die großen Einkommen

st ä r k e r b e l a st e t als de ? Rsgierungevorschlag und al « Maximal -
satz 60 Proz . vorsieht , «in Antrag Beusch ( Z. ) , der auch von den
übrigen Regierungsparteien unterstützt wurde . Cr ermäßigt den

Tarif bei den Gruppen bis 22 00») M. und erhöht ihn bei den höheren
Einkommen . Ein Antrag Fischer ( Dem. ) will im wesentlichen die

Regierungsvorlage wiederherstellen mit einem Höchstsatz von 40 Proz .
statt 35 Proz . Angenommen wird der Antrag Beusch .

Zum Ueberleituugsgesetz lag ein Antrag der Regierungsparteien
vor , von einer allgemeinen Veranlagung fiir das Jahr 1924 abzu -
sehen . Dieser Antrag wurde mit den Stimmen der Regierung ? -
Parteien , der Sozialdemokraten und der Kommunisten angenommen ,
nachdem ein Antrag Fischer ( Dem. ) abgelehnt war , der die Rück -
erstaitung bei Verlust vorsah .

Der Kampf um üie Hrunöschule .
Ein Sieg der preußischen Regierung .

Im Untersuchungsausschuß de » preußischen
La ndtages hat gestern das Ministerium durch den Ministerial -
rat K a est n e r in vierstündigem wackeren Kampfe gegen die Rechts -
Parteien einen Sieg erfochten .

Die Deutschnationalen und die Deutsche Volks »

partei verlangten Abänderung der strenggesetzlichen Ausführungs -
bestimmungen des Ministeriums zu der Novell « de , G r u n d s ch u l »

g e s e tz e « und wollten besonders die jetzt schon widerrechtlich in die

Sexten aufgenommenen Kinder in diesen Klotzen belotzen .
MitIZgegen lOStimmen stellt « sich der Ausschuß a u f

Seit « des Mini st « rs , lehnte aber «inen von Demokraten und

Sozialdemokraten eingebrachten Antrag auf Einführung der acht -

jährigen Grundschule ab .
_ _

Unter üer Züchte ! Nustolinis .
Eiu neues KuebeluugSgesetz gegen die Arbeiter .

Rom . 16. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die italienisch « Kammer
wird heute das Gesetz über die Unterdrückung geheimer
Gesellschaften verabschieden . Das Gesetz bestimmt , daß alle
Vereine ihre Mitglied « bei der Polizei namentlich anzumelden
und den polizeilichen Vorschriften sofort Folge zu leisten haben . Dos
Gesetz soll natürlich in erster Linie die Gewerkschaften und

schließlich auch die Freimaurer treffen . Man will vor allen Dingen
die Arbeiterorganisationen unter Aufsicht der

Polizei stellen . Die Maßnahmen der Regierung gehen so weit ,

daß selbst faschistische Blätter gegen die Regierungsvorlage über die

SinsiMutnug der v-reinsfreitzeit Stellung nehmen .

Auch die Beratungen der Kammer über das Wahlrecht für
die Frauen dürften heute beendet werden . Das Gesetz gibt ge -
wissen Kategorien von Frauen beschränktes Wahlrecht . Die
Annahme dieser einseitigen Gcsetzesmaßnahme ist ebenfalls gesichtert .

Gegen öen Anschluß Oesterreichs .
Heftige Kritik in Pariser Blättern .

Paris , 16. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Mehrere Morgen -
blätter veröffentlichen heute in großer Aufmachung eine römische
Meldung , in der behauptet wird , daß Deutschland den Wünschen
Frankreichs und der Kleinen Entente über die Einbeziehung der
deutschen Ostgrenze in das Garantieangebot entsprechen wolle , wenn
die Alliierten ihren Widerstand gegen die A n g l i « d « r . u n g
Oesterreichs an Deutschland fallen ließen . Man steht da -
rin einen Versuchsballon , der aber insofern erirst genommen
wird , als die Angaben der römischen Blätter bereits seit einiger Zeit
in diplomatischen Kreisen kursieren .

Soweit die Blätter zu der Kombination Stellung nehmen , ge-
schieht das in scharf ablehnender Weise . Der „ Petit Parisien "
weist z. B. den angeblichen deutschen Vorschlag als eine Verletzung
des Friedensvertrages von ungewöhnlicher Tragweit « zurück . Deutsch -
land würde durch die Angliederung Oesterreichs nicht nur den Ver -
lust an Gebiet und Einwohnern , den es durch die Abtretung Elsaß -
Lothringens , Polnijch - Oberschlesiens und Posens erlitten hat , voll
wieder ausgleichen , sondern gleichzeitig seinen Traum nach Beherr -
schung Mittel - und Osteuropas verwirklicht sehen . Darüber hinaus
gehe die deutsche Absicht offenbar dahin , die Alliierten zu spalten
und die Annäherung zwischen der Tschechoslowakei und Polen zu
hintertreiben . Mit diesen Absichten gebe man sich aber in Berlin
wieder einmal gefährlichen Illusionen hin , denn weder
die große noch die kleine Entente werde dem deutschösterreichischen
Zusammenschluß zustimmen .

Mazeüonierverhaftungen in Selgraü .
Attentats furcht der jugoslawischen Behörden .

Belgrad . 16. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Zusammenhang
mit den Attentaten in Bulgarien wurden hier in den letzten Tagen

insgesamt 22 Personen , in der Mehrzahl Mazedonier , oerhastet . Sie
werden beschuldigt , im Solde der Sowjetpropaganda zu stehen und
den Auftrag zu haben , führende Regierungsmitglieder zu ermorden .

Außerdem will die Polizei witzen , daß ein Teil der verhafteten
Mazedonier beaustragt sei , das Ministerium des Aeußcren , das

Finanzministerium und die ehemals kaiseriich - rutzische Gesandtschast
in die Lust zu sprengen . Der Polizeipräsident hat deshalb eine strenge
Bewachung dieser Gebäude angeordnet . Die Nervosität der Polizei -
behörden ist so groß , daß bei Tag und bei Nacht in verdächtigen
Häusern und Herbergen sortgesetzt Razzien veranstaltet werden .

ff «

, Heute wurde in Potsdam auf dem Gelände der ehemaligen
Zeppelinhalle die „ Allgemeine Wa s s e r s p o r t - A u s st e l -
l u n g " ( A w a) erössnet . Lustig wehen rote , gelbe und blaue Wimpel
und die Flagg « der Stadt Potsdam , nur die Fahne der deutschen
Republik ist — wie das natürlich d « Potsdamer Tradition ent -

spricht — nicht zu entdecken . Auch die auf den einzelnen Fahr -

zeugen der Aussteller gehißten Fahnen lasten die schwarzrotgoldene
Gösch vermissen . Dielleicht besinnt sich die Ausstellungsleitung in
den nächsten Togen , welche Flagge Deutschland versossungsmäßig
führt . Auch im Hinblick darauf , daß man auch ausländischen Besuch
erwartet .

In der Ausstellung selbst werden , wie «» dem Stande der

deutschen Industrie entspricht , technisch hervorragend « Leistungen ge -
boten . Schnittig « Boote , vom Fa l t b o o t bis zum Seekreuzer ,
erfreuen das Äuge jede » Wa' ssrsportmannes . Dir Motorenindustrie
ist in erster Linie durch Maybach und Daimler mit aus -

gezeichneten Schiffs - und Flugzeugmotoren vertreten . Als Kuriosi -
täten auf dieser Ausstellung mögen zwei kurbrondenbur -
gische Schiffsmodelle erwähnt werden , die von einem Post -
beamten in der freien Zeit , die ihm der Beruf läßt , mit einer
Präzision ausgeführt wurden , die die alten Modelle im Museum
für Meereskunde in den Schatten stellt . Diese Modell « , die ein «
Größe von 1,30 X 0,42 Meter haben , sind zum Preis « von 600 M.

zu erwerben . Und im Hinblick auf die geleistet « Arbeit — der
Schiffskünstler hat acht Monate zur Fertigstellung gebraucht — nicht
zu hoch . Ferner hat der Mo dellyachtklub Berlin eine ganze
Reihe von wunderbar gearbeiteten Äodellyachten ausgestellt , mit
denen im Rohmen der Ausstellung auch am 31 . Mai um 3 Uhr
nachmittag eine Regatta aus der Havel stattsinden wird . Außerdem
interessiert ein K l e p p e r s a l t d o o t , mit dem ein begeisterter
Sportsmann die Donau hinunter über das Schwarze Meer bis nach
Kairo gefahren ist . Selbstverständlich ist in der Ausstellung olles zu
finden , was irgendwie zum Wassersport gehört : vom Rettung ? »
ring bis zum Beschlag der Boote , vom Wa sserflugzeug -
modelt bis zum Flettner - Rotorschiff .

Die Stadt Potsdam beabsichtigt , auf dem ehemaligen Flug -
Hafengelände eine Heimstätte für den Sport zu schaffen . Es ist u. a.
die Errichtung eines Stadions geplant . Der Platz ist an sich wie

geschaffen für sportlich « Betätigung . Allerdings darf man nicht ver -

gessen , daß alle diese Herrlichkeiten in Potsdam liegen , was da »

Vergnügen vielen dämpfen wird .

Stuöeat und Politik .
Ueber dieses Thema sprach im Dorotheenstädtischen

Gymnasium auf Veranlassung der „ Bereinigung sozial -
demokratischer Studenten " , deren Mitglicderzohl im

Reich und auch in Berlin in letzter Zeit sehr gestiegen ist , der

frühere Reichsminister Genosse L a n d z b « rg . Er bejahte ganz
entschieden die Frage , ob der Student das Recht habe ,
Politik zu treiben und sprach in rhetorisch hervorragender
Rede zu dem gastierenden und sich informi « enden Teil seiner
Zuhörer über Arbeit und Ziel : Demokratie , Einheits -
staat , Sozialismus . Die Universität vermag an sich nur
den Fachmann zu bilden , letzte ideelle Entscheidung muß
jeder persönlich fällen . Wie sehr Landsberg mit seinem Referat ,
dem sich eine lebhafte Diskussion anschloß , durch seine Sachlich .
keit warb , bewies die Zahl neuer Mitgltedsanmeldun -
gen . Man hat in diesem Sommersemester erfreulicherweise noch
viel vor , aber die sozialdemokratischen Studenten haben zum
Arbeiten , Diskutieren usw . leider kein geeignete » Heim .

Gegen die Zuschüttung deS Luisenstädtischen Kanals

hoben sich schon zahlreich « prominente Person « » und Behörde »
ausgesprochen , darunter Prof . Jansen und andere hervorragend «
Städtebauer . Nun haben auch die Anwohner und zahlreich «
Berliner , die dort verkehren , energisch gegen diesen Plan Stellung
genommen . Sie wollen keine Vermehrung von Neubildungen ,
scndern Nutzbarmachung der Wasserflächen , ver -

langen die Anlage von Planschwiesen am Engelbecken ,
Beseitigung der Unsauberkeiten am Kanal und
bessere Ausgestaltung der Uferflächen . Würde man an
dem Plane der Zuschüttung de » Kanals festhalten , würde es «och
nach Ansicht von Intereffenten zu heftigen Kämpfen kommen .

Es sei in diesem Zusammenhang daran erinnert , daß vor an -
nähernd 20 Iahren ein ganz ähnlicher Plan für den Potsdam
durchziehenden Kanal austauchte . Dem Eingreisen des Berliner
Hetwatichutzverems , de » DSrer - Bundes und ander » Kukiiirmyiat .

fationen war es zu danken , daß die Ausführung des Planes unter -
blieb . Der Kanal ist auch heute noch für Potsdam eine siädtebau »
liche Zierde .

SslbstmorSversuch Holzmanns .
lleberführung ia die CharilS .

Der Russe Michael Holzmann , gegen den erst vor einigen
Tagen im Zusammenhang mit dem Fall Kutisker und dem
Fall Regierungsrat Bartels die Anklage wegen Betruges
und Bestechung erhoben worden ist . hat . wie erst jetzt bekannt wird ,
am Donnerstag abend einen Selbstmordversuch gemacht , indem er
sich mit einer aus Bettlakenstreisen zusammengedrehten Sschlinge
am Fensterhaken seiner Zelle im Untersuchungsgefängnis
i n M o a b i t aushängte . Zufällig wurde die Zelle wenige Sekunden
später von einem Aufseher betreten , der den schon bewußtlos in der
Schlinge hängenden Holzmann noch rechtzeitig genug ob -
schnitt , um ihn wieder ins Leben zurückzurufen . Auf Grund
dieses Vorfalls wurden sofort die diensttuenden Gefängnisärzte be -
nachrichtigt , die Holzmann gründlich untersuchten und bei ihm eine
schwere Hastpsychos « feststellten . Bisher hatte man an -
genommen , daß Holzmann , nachdem fein Mitangeklagter , Regie -
rungsrat Bartels , wegen eines schweren Nervenleidens aus der Haft
entlassen worden war , nun auch seinerseits eine solche Erkrankung
vortäuschen und den „ wilden Mann " spielen wollte . Immerhin hatte
die Strafkammer schon vor mehreren Tagen beschlossen , Holzmann
zur Beobachtung seines Nervenzustandes nach der Nervenklinik der
Eharitö überführen zu latzen , ein Beschluß , der aber noch nicht zur
Ausführung gelangt war . Nachdem nunmehr dieser Selbsimord -
versuch zu verzeichnen ist , dürfte Holzmann schleunigst der Charit «
zugeführt werden .

_

Tropenhitze im Mai .

Eine Hitzwell « von großer Heftigkeit liegt üb « Berlin . Die »

schon im Mai . Ungeteilte Zustimmung aber werden die Dampsbäd «
von oben wohl bei der Schuljugend finden , deren Hitzferienhofsnungen
nahe Gestalt anzunehmen beginnen .

Das Berlin « Wetterbureau teilt uns auf Anfrage fol -
gendes mit : Das sommerlich warme Wetter der letzten Tage ver -
danken wir einem Hochdruckgebiet , welches sich langsam von
Süden nach Norden verschoben hat und am heutigen Sonnabend
in der Umgebung der Ostsee liegt . Infolge der absteigenden Be -

wegung im Innern des Hochdruckgebietes ist der Himmel fast ist

ganz Deutschland wolkenlos und bei ungehinderter
Sonneneinstrahlung haben sich die Temperaturen zu beachtenswerter
Höhe gesteigert . Bon Mittwoch an haben wir täglich etwas höhere
Mittagstemperaturen zu verzeichnen gehabt , wir « reichen jetzt b e i
uns 24 bis 22 , in Südwestdeutschland sogar über 26 Grad

Celsius . So hoch diese Zahlen auch sein mögen , stellen sie doch

keineswegs Höchstwerte für die jetzige Iahreezeit dar , denn wir

hatten beispielsweise im vorigen Jahre um die gleiche Zeit sogar
Temperaturen bis zu 30 Grad . Entsprechend der großen Ausdehnung
des Hochdruckgebietes ist die W o l k e n f r e i h e i t des Himmeis eine

sehr ausgedehnte Erscheinung , Luft und Boden trocknen dabei sehr
stark aus . Niederschlüge waren in den letzten Tagen nur in Schlesien
und Süddeutschland an einzelnen Stellen gelegentlich kleiner « Ge -

witterstörungen zu verzeichnen . Wie gewöhnlich bei Hochdruckwetter -
lagen ist es auch in der Höhe sehr warm , so daß auch aus den Gipfeln
unserer Mittelgebirge die Temperaturen mittags üb « 12 Grad

ansteigen . Nunmehr ist südlich von Island der Lustdruck kräftig ge -
fallen und am Sonnabend «streckt sich eine flache Tiesdruil -
rinne üb « Frankreich . Sie wird dort zu Gewitterbildungen Anlaß

geben , da jedoch auf ihr « Rückseite noch kein nennenswerter Druck -

anstieg zu verzeichnen ist , wird sie voraussichtlich nur wenig vor -

wärts kommen und zunächst nur bis Deutschland reichen . Für
Sonntag haben wir deshalb noch Aussicht aus

heiteres und dabei sehr warmes Wetter , dagegen
ist für Montag bei ebenfalls noch warmer Witterung mit zunehmen -
der Gswitterbildung auch bei uns zu rechnen .

Zwei „ smarte " Geschäftsleute .

Zwei Polen namens Solomon Perecowitsch und Wolf Eonsen » .
die in der Inflationszeit hierhergekommen waren und in der Wall -

stroße 14 «ine Iuwelen - An - und Berkaufsstelle „ Fortuna " eröffnet
hatten , sind soeben mit Juwelen im Wert « von über
100000 Mark flüchtig geworden . Perecowitsch hat seine
Frau , die in der nächsten Zeit schon der Geburt eines Kindes ent -

gegensieht , mit ganzen 100 Mark zurückgelassen . Nach
den bisher bei d « Kriminalpolizei eingegangenen Anzeigen haben
die beiden Flüchtigen erst in den letzten Tagen für über
100000 Mark Juwelen in Kommission genommen ,
ohne einen Pfennig darauf zu bezahlen , darunter 4 golden « Uhren
mit den Nummern 414 040 , 404 831 . 404 032 und 404 248 . zwei
Perlenkolliers , drei Vrillantanhäng « , zwei goldene Dosen und ein

Plotinarmband .
Der Geschüstssührer Karl Halwes aus der Knesebeckstraße ,

der bei der Rohwollefirma F. A. Weiß u. Eo . in der Bülowstroß «
angestellt war , ist von ein « Geschäftsreise , die er schon vor länger «
Zeit antrat , nicht zurückgekehrt . Mehrere Anzeigen brachten setzt
die Aufklärung . Halwes hatte auf eigen « Faust für 200 00V
Mark Rohwolle gekauft und verschleudert . Die Kri -

minalpolizei fand eine ' Spur des Flüchtigen , die noch Poris führte .
Sie stellte auch fest , daß er dort mit einer Geliebten im Hotel „Rich -
mond " gewohnt hat , aber mit unbekanntem Ziel schon wieder ab »

gereist ist .

Repablitanische Baunerwcihe .

Am Sonntag , den 17 . Mai . veranstallet die Ortsgruppe
Berlin 6 ( Kreuzberg ) des Reichsbanners Schwarz »
R o t - G o l d ihre Bannerweihe . Die Rcichsbannerkameraden ver -
sammeln sich zu diesem Zweck um 1 Uhr auf dem Mariannenplatz .
Hier wird «in Zug formiert , der sich durch den südöstlichen Teil
des Bezirks Kreuzberg nach dem Platz am Urban bewegt . Dort -
selbst findet die Bannerweihe statt . Nach dem Weiheakt bewegt
sich der Zug durch den südwestlichen Teil des Bezirks zur Bock - -
brauerei , wo im Anschluß an die Bannerweihe ein repubü -
konisches Volksfest stattfindet . Sämtliche Republikaner werden aus »
gefordert , sich mit ihren Verwandten , Freunden und sonstigen An -

gehörigen daran zu beteiligen . Die im Bezirk Kreuzberg wohnenden
Republikaner « « den ersucht , am Sonntag , den 17. Mai , schwarz -
rotgold zu flaggen .

Die glückliche Gewinuerin de « haupttresser » uns « « Arbeiter »

wohlsahrkslott « ie meld « sich heute in der Redaktion des . Vor »
wärts " . Es ist eine Frau Charlotte Lehrum , Marsiliue -
ftraße 19 . Denn die ersten Schneeflocken sollen , wird das erfreut «
Ehepaar — der Mann ist Angestellter b « Siemens u. Halske —
das ßandhous beziehen .

voltsbilduoasomi Pantati . Am 16. Mai , 7 llbr : SlSdt . Bolkikonzert
de « Serliner Sinfonie - ( Blitthner - ) Orchester » ( Diriaent cSeneralmufik -
direktor Dr . Julius Kopjch ) im Bürgerpart Pankow . Eintrittspreis einschl .
Programm 50 Pf . _

Verhaftung eines Häußer - Jiingers .
In der Donn « stagnacht wurde der Rittmeister a. v . Graf

Bothmer in Leipzig verhaftet . Bothmer war mit dem

Apostel Häuher , dessen Rolle übrigen » ausgespielt ist , in Derbin -

düng g « reten und hatte mit den Anbängern Häußers eine Ein -

fiabe
an den Staatsgerichtshof unterzeichnet , in der H ä u ß « r so-

ort die Freilassung des berüchtigten Kapitäns
Ehrhardt forderte . Die Eingabe »>ar in erpresse »
r i s ch e m Ton geschrieben , so daß gegen die Unterzeichner ein

Strafverfohren eingeleitet wurde . Ende April dieses Jahres war
der Termin zur Hauptverhandlung in Hamburg angesetzt . Hier
erschien Gras Bothmer jedoch nicht . Deshalb war der Haftbefehl
- * 1 - 11 - wach « , der iwiaueht oollzog « mmebe .



trffttawg der Kölner Ausstellung .
Sine Schau tausendjähriger rheinischer Kultur .

Köln , den 16. Mai . ( Eigener Drahtbericht . )
Dt « Kölner Jahrtausend - Ausstellung wurde heute vormittag

' Segenwart zahlreicher Vertreter der Reichs - und Landes -
l Hörden mit einem größeren Festakt feierlich eröffnet . Der Ein -
. uck der Ausstellung ist überwältigend . Es darf ohne Uebertreibung
i ' sagt werden , daß noch niemals in einer Ausstellung in Deutsch -
! md soviel bedeutsames und wirksames Kunstgut zusammengebracht

- orden ist . Namentlich scheint hier das schwer « Problem , einen
r ewählten Kulturtreis mit später Entwicklung politischer Werte und

irtschaftlichem Ausstieg in geschloffener Einheit darzustellen , so
lücklich gelöst zu sein , wie noch nie . Bei der Fülle des Gesehenen
«rsagt zunächst jeder Versuch der Einzeldarstellung . Dies « Aus -

üellung ist wirklich das geworden , was ihre Schöpfer und ihre Be -
rbeiter versprachen , eine Schau über 1000 Jahre rheini¬

scher deutscher Kultur . Steht man vor diesen überwälti -
senden Dokumenten des religiösen und geistigen Lebens , diesen Herr -

wichen Wahrzeichen deutscher Kunst , dann erst erkennt man ganz ,
»aß das Rheinland dem übrigen Deutschland gegenüber mehr der

Gebende als der Nehmende war und noch ist . Bedauerlich ist nur
die Tatsache , daß diese Ausstellung nur während 3 Monate gezeigt
werden soll . Kaum kann man sich dnken , daß dieses Werk , unter
dem eine unendlich hingebende Arbeit von Wissenschaftlern und
Praktikern steckt , sich im August wieder in alle Winde zerstreuen
ioll . Nicht unerwähnt soll bleiben , daß auch Dokumente der poli -
tischen Einheit und der Freiheitskämpfe des vorigen Jahrhunderts ,
darunter die Porträts von Marx , Engels , August Bebel
und anderen sozialistischen Vorkämpfern zu finden
sind. Wir rühmen dieser Äus st ellung nach , daß ihr
jeder Byzantinismus ferngehalten worden ist . Man
bat eher die geschichtlichen Linien gefunden , die die politischen
Gegensäße und Kämpfe der jüngsten Zeit vollkommen ausgleichen .
Nationalisten , die schmetternde Fanforen des Völkerhasses oder
wenigstens einige Hohenzollernsche Symbole erhofften , werden ent -
täuscht sein _

Autokalastrophe . Bei einer sogenannten Schwarzfahrt , die
«in Wagenführer mit vier Personen , einer Frau und drei Kindern ,
in der Nacht zum Donnerstag von Frankfurt a. M. nach chom -
bürg unternommen hatte , rannte das Auto in Pringsheim bei
Frankfurt gegen einen eisernen Mast der Straßen -
bahn , zertrümmerte diesen und stieß gegen einen Baum . Durch
den Anprall wurde das Auto vollkommen zertrümmert . Die mit -
fahrende Frau war sofort tot . Die übrigen Insassen erlitten
schwere Arm - und Beinbrüche und innere Verletzungen .

Groß - 6erliner parteinachrichten .
6. ftrtt » ttrroziera . Sonntag , bm 17. Mal , ift au ffaanen Bannen - tibe an der

Melanchtdantirche nachm. Z Uhr. Anschließend großes DoIIsf - st in der Bock»
brauerei gidieinstraße 2/3.

188. Abt . ÄöpenUf . Treffen Sonnlag nachm . >/,Z Uhr Schloßplatz . Spielen Im
Park velleone .

Z»»glo,i »Itchen « repp » RenSkln : Treffpunkt zur Fahrt am Sonntag frllh 7 Uhr
am Sahnhof ZleukMn .

Theater der Woche .
vom 17 . bis 25 . Mai 1923 .

ZaUabicha «: 17. , 18. , 21. , 22. , 24. , 25. Hamlet . 19. , 2S. «attars «. —
ßpttniaaa : 17. Jntermeaa ». 18. Toeca . 19. und 28. Der fern « ÄIorj .
20. Bohkme . 21. Alba . 22. Tristan und Isolde . 24. Hoffmanna Erjählunzen .
28, Lodengrin . — ftroI - Cpct ; 17. Maraarei «. 18. Mastendall . 19. Salome .
20. Madam « Sutterfln . 21. ( neu «influtiert ) Evangelimann . 22. So » fa «
tutte . 23. und 26. dDonnelimann . 24. Mona Lisa . — Staatatheater : 17. ,
19. , 21. , 23. und 24. Aheinische Rebellen . 18. (kein Sartenverlauf ) und 20.
Wallen steins Tod. 22. Peer Gnnt . 25. Prinz Friedrich von Homburg . - -
Schiller - Theater ! 17. , 21. , 22. und 25. Napoleon . 18. und 20. Dharlepa Tante .
19. Faust , 1. Teil . 23. Torquato Tassa . 24. Flachemann als Erzieher . —
»entschra Theater - 19. . 21. . 23. . 24. Dr. «noch. 18. , 20. , 22. . 25. Der Revisor .
— «ammerspirle : 18. , 20. . 22. , 25. Die Wollust der Anständigkeit . IT . 2L,
23. , 24. Sech « Personen suchen einen Autor . — Die Tomldie : 18. Der
sprechend « Affe. Ab 19. Liebfrauenwclt . — Lefffna - Theater : Demimande . —
Theatee in der Äöoigqräher Straß «: Franziska . — Deutsches Opernhana :
17. Carmen . 18. Oberon . 19. Eugen Onegin . 29. med 25. Don Giovanni .
21. und 23. Waffenschmied . 22. Walküre . 24. Wargqreie . — Groß «« Schau -
spielbana : Der Dderstelaer . — »roß « vollaaper im Theatee de« Ätstena : 17.
und 20. Gin Maakenball . 18. Mariha . 19. Rtqoletta . 21. Fatme . 22. Carmen .
23. Julius Cäiar . 24. Barbier von Sevilla . 25. Troubadour . — Reuaissaue «.
Theater : 18. bis 20. Da » ramantifch « Alter . 21. bis 24. Di « Pkarrhaus -
iomödie . — Die TribLar : Die beiden Herren der gnädigen Frau . — Deutsche ,
Könsile - iheater : Monsieur Trulala . — tkamödienhana : Daa silbern « Kaninchen .
— Berliner Theater : Anneliese von Dessau . — Tetanan - Zheater : Pclliiwata .
— »estdenz Thealer : Der Wenvols . — Ientral - Theater : Hils - , ein Kind ist
vom Himmel aesollen . — Theater in der Xammaudantenstraßr : Uschi. —
Metrovol - Tbeater : Tauseich fUfte Beinchrn . — Reuea Operettentheater : Die
Bar auf Monimarir «. — Thalia - Theater : Schwarz waldinSbel . — Xleinea
Theater : Die Großfürstin und der Zimmerkellner . — Wallner . Theater : Romeo
und Julia . — Goethe - Biihne : Monna Banna . — Rose - Theater : Kochzeit vor
der Ehe. - Schloßpark - Zheater Steglitz : 17. bis 19. Moral . 20. bis 24. Als
ich nach im Filigelkleide .

Rachmiitagavorstelungen : 17. Schneider Wibbel . 21. , 24.
Wer meint um Iuckenack . — Xrall - Oper: 17. , 21. und 24. ( nachm. 2\ 4 Übt )
Alt Derliner Posfenabend . — Schiller - Zheater : 17. ( nachm. 2� Uhr ) Napoleon .
Deutfchea Opernhana : 17. Rheingold . 21. Boeraeeio . 23. Freischütz . — Rose -
Theater : 17. Drei Paar Schuhe . 24. Scheiterhaufen .

SewerMostsbewegung
Der Sauarbeitertampf in Rheinlanö - Westfale «.

Der große Kampf , der sich jetzt im ganzen rheinisch - westsälischen

Baugewerbe abspielt , ist daraus zurückzuführen , daß die Unter »

nehmer den am 2. Mai gefällten Schiedsspruch ab -

gelehnt haben . Dieser Schiedsspruch , der unter der Leitung des

amtlichen Schlichters abgegeben wurde , sah Löhne ob 1. Mai vor
von einer Mark die Stunde für das Industriegebiet und von 96 Ps .

für die übrigen Bezirke . Diese Stundenlöhne sollten ab 1. Juni
eine Erhöhung um 10 Proz . erfahren und ab 1. Juli um weitere
5 Proz . erhöht werden . Verhandlungen nach Ausbruch des Streiks
blieben erfolglos , so daß die einzige Möglichkeit zur Beilegung des

Kampfes durch eine Berbindlichkeitserklärung des

Schiedsspruches gegeben war .
Der Reichsarbeitsminister hat jedoch die Voraussetzungen nicht

als gegeben angesehen , den Schiedsspruch von Amts wegen für ver -

bindlich zu erklären , mithin den Antrag auf Verbindlich -
keitserklärung abgelehnt . Offenbar haben die Unter -

nehmer damit gedroht , die streikenden Bauarbeiter auszusperren .
Daß die Wohnungsnot in Rheinland - Wcstsalen weniger brennend

ist als sonst im Reiche , ist bisher weder behauptet noch erwiesen
worden . Daß der Wirtschaftsfrieden durch eine derart große Streik -

bewegung besonders gefördert würde , kann auch nicht wohl be -

hauptet werden . Es bleibt mithin unbekannt , weshalb die Voraus -

sctzungen , unter denen der amtliche Schlichter seinen Schiedsspruch
fällte , nicht auch vom Reichsarbeitsminister als gegeben erachtet
wurde , um die Perbindlichkeitscrklörung herbeizuführen .

Wie wir durch , eigenen Drahtbericht aus Köln er -
fahren , treten heute die Vauarbeiterorganisatipnen zu einer Kon -
ferenz zusammen , um über die weiteren Kampfmaß -
nahmen zu beraten . Schon heute macht sich die Tatsache geltend ,
daß zahlreiche Firmen , darunter auch sehr große , sich
bereiter ? lären , nicht nu r d ie im Schiedsspruch an -
gegebenen Lohnsätze , sondern auch dt « Forderungen
der Gewerkschaften zu erfüllen . Die Situation ist nach
wie vor für die rheinisch - westfälisch « Bauarbeitergewerkschaft aus -
gesprochen g ü n st i g.

Die Scharfmacher dürften sich , stark oerrechnet haben

Lohnabschlust in der chemischen Industrie .
Nach langwierigen Verhandlungen ist es nun doch noch zu einem

Lohnabschluß in der chemischen Industrie Groß - Berlins gekommen .
Der Lohntarif lief am 7. April ab . Die tariflich vorgesehenen
Schlichtungsiiistanzen versagten und auch anderweitig « Verständi -
gungsversuche scheiterten . Die Folge waren eine Meng « Einzel -
st r e i k s , die die Parteien von neuetn zu Verhandlungen zusam -
menführtcn . Das Resultat ist :

1. Der Stundenlohn des über 21 Jahre alten ungelernten Ar -
beiters in Ortsklasse A, Fachgruppe II , beträgt für die Zeit
vom 2. Mai bis 6. Oktober 1322 einschl . 6 6 Pfennig .

2. Die Lohne der übrigen Ortsklassen , Kategorien und Alters -
klassen werden nach dem bisher gültigen System errechnet .

Die sozialen Zulagen und Zulagen gemäß Reichstorif -
vertrag § 7 bleiben in ihrer bisherigen Höhe be -
st « h « n.

Eine gut besuchte Funktionärkouserenz stimmte nach einem De -
richt von W. R e i m a n n und eingehender Diskussion gegen eine
starke Minderheit dem Ergebnis zu . Bezeichnend für
die Auffassung der Unorganisierten ist , daß sie sich während
der tarislosen Zeit an die Organisation in Resolutionen
zur Erlangung von Lohnerhöhung um Hilfe wandten . Mit
eller Deutlichkeit mutz betont werden , daß die Organisation keine
Weisungen von Unorganisierten annimmt . Wollen diese den Ein -
slnß der Organisation zur Erringung besserer Lohn - und Arbeits -
bedingungen stärken , dann gibt es nur ein Mittel : Eintritt in
den Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands .
( Nähere Auskunst im Verbandsbureau , Engelufer 24/25 , Aufgang C,
1 Treppe . ) _

Die . . demokratische " Fsirma Masse als Arbeitgeber .
Es hat den Anschein , als ob die bekannte Firma Most « alles

tut , um zu beweisen , wie gut sich «in . demokratisches " Aushänge -
schild mit sozial - reattionärer Arbeitgeberprari » vereinbaren läßt .
Schon früher mußten wir berichten , daß die Firma Moste erst durch
das Einschreiten der Gewerbeinspektion veranlaßt werden
konnte , die tarismäßige Arbeitszeit innezuhalten . In der

letzten Zeit versuchte nun die Firma Moste , in einigen Abteilungen
den Anaestellten untertariflichen Urlaub anzubieten , wo -
bei die Kürzung der tariflichen Urlaubstag - teilweise bis zur Hälfte
herabging . Solidarischer Widerspruch in einigen Abteilungen macht «
diesen Versuch der Firma zu einer Abdingung des Tarifvertrages
zunichte . Aber nun rächt sich die Firma an diesen Angestellten in
einer Art und Weise , die mit dem Ausdruck . sozial - reattionär ' nur
annähernd wiedergegeben und darüber hinaus als einfach schäbig
zu bezeichnen ist . Die Firma Masse bat nämlich ihren Angestellten
ein « Gebaltserhöhung bewilligt . In den Genuß dieser
Gehaltserhöhung kommen nun aber nur die Kollegen der -
jenigen Abteilungen , die keinen Anspruch aus
tariflichen Urlaub erhoben haben .

Wie lange wird es noch dauern , bis die Angestellten erkennen ,
daß nur machtvoll « Organisationen gegen solche Uebergriff « Schutz
bieten ?

_
«

Die Zellcnbauer im eigenen Heim .
( JGB . ) Die Verhältnisse in der kommunistischen Gewerkschaft - -

bewegung der Tschechoslowakei werden zusehnds chaotischer . Die

Gewerkschastspolitik war allerdings überhaupt nie klar : einerseits

waren die Sommu nisten bestrebt , eigen « Gewerkschastsverbänd « zü
errichten , andererseits forderten sie ihre Anhänger auf , in den re -

formistischen Verbänden zu bleiben . Aber nicht einmal bei der Er -

richtung eigener Verbände kam es zur Aufstellung einheitlicher
Richtlinien . Die Vereinigung verschiedener selbständiger Verbände
mit der kommunistischen Zentrale , dem Internationalen Allgewerk -
schaftlichen Verband , wurde zwar von Moskau diktiert und sollte
bis zmn 15. Februar vollzogen sein . Tatsache ist jedoch , daß die

Vereinigung nicht erfolgt ist , trotzdem zum Beispiel auf dem letzten
Kongreß der Reichenberger Textilarbeiter festgelegt wurde , daß die

Beschlüsse der kommunistischen Parteizentrale »unter allen Um -

ständen von jedem Kommunisten respektiert werden müsten , auch
wenn sie ihm nicht richtig erscheinen " .

Das Amüsanteste aber ist , daß im Beschluß des politischen Vu -
reaus auf die Notwendigkeit der Schaf jung kommu -

nistischer Zellen in den roten Gewerkschaften hin -
gewiesen wird . Es wird in diesem Zusammenhang u. o. gesagt :
» Da der Verlauf des Kongresses der Textilsektion neuerlich die Rot -

wcndigkeit der Schaffung kommunistischer Fraktionen in den roten

Verbänden gezeigt hat , Fraktionen , welche nicht , wie die roten Ge¬
werkschaften von der Partei mittelbar , sondern direkt beeinflußt
werden und der Parteidisziplin unterliegen , machen wir neuerlich

daraus aufmerksam , daß nicht nur in den reformistischen , sondern
auch in den roten Gewerkschaften entschlossen an der Schaffung kom -

munistischer Fraktionen gearbeitet werden muh " . Damit ist der

Gipfel des Wahnsinns erreicht , denn durch die lommunistischen Zel¬
len werden die kommunistischen Gewerkschaften selbst zersetzt wer -

den . Es hat den Anschein , als ob die Zersetzung der Arbeiteraigani -
iationen , auch der eigenen , das Lebenselement und Hauptziel der

Kommunistischen Partei wäre .

„ Chronik der Unfallverhütung " .
Unter diesem Titel veröfsentlicht das Internationale Arbeits -

amt in Genf eine Zweimonatsschrift , deren 1. Heft ( März -

April 1925 ) vorliegt . Im Einführungsaussatz der Zeitschriit wird

gesagt , daß Fortschritte auf dem Gebiete der Unfallverhütung nur

das Ergebnis einer intensiven Zusammenarbeit aller

beteiligten und interessierten Kreise sein können .

Diese Zusammenarbeit ist jedoch noch nicht in dem notwendigen und

möglichen Maße entwickelt , weil die geeigneten Organe zum gegen -

fettigen Erfahrungsaustausch fehlen . Dem Mangel soll durch Schal -

fung der „ Chronik der Unfallverhütung " abgeholfen
werden .

Die 5. International « Arbeitskonferenz , die sich mit Fragen der

Gewerbeaufsicht befaßte , hat umfassende Grundsäge für die

Gestaltung des Aufsichtsdienstes aufgestellt und den

Mitgliedstaaten der Internationalen Arbeiterorganisation zur Durch -

fllhrung vorgeschlagen . � Außerdem nahm die Konferenz eine Ent -

schließung an , welche das Internationale Arbeitsamt beaustragt , d t e

Maßnahmen zusammenzustellen , die in den ver -

schieden « » Staaten in bezug auf Gewerbehygiene
und Unfallverhütung bestehen . Im Geiste dieser Be -

schlüsse wurde die neue Veröffentlichung unternommen . Ihre Spal -
ten werden zur Erörterung oller einschlägigen Fragen offen stehen .
Sie wird neben Originalaufsätzen Bericlite über die Vereinigungen

zur Förderung der Unfallverhütung , bringen , ferner eine Ueber -

ficht der Gesetze , Verordnungen , Normen und amtlichen Berichte ,

endlich eine Zeitschriften - und Bücherschau . Die Zeitschrift erscheint

zugleich in einer deutschen , einer englischen und einer sranzosijchen

Ausgabe mit übereinstimmendem Inhalt . Das erste Hest umfaßt
30 zweispaltige Seiten in Quartformat . ( Der Preis beträgt für das

Heft 1,50 Schweizer Frank , für den Jahrgang 7,50 Schweizer

Frank . Bestellungen nimmt jede Buchhandlung an . )

Der Transportarbeiterstreik in Dänemark .

Sopenhagen . 15. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Seit Freitag -

morgen werden in allen dänischen Häfen keine Schiffe ent -

laden oder beladen , da der angedrohte Transportarbeiter -

streit trotz der Verhandlungen zum Ausbruch gekommen ist . Den

ungelernten Arbeitern ist es gelungen , d i e E i s e n i n d u st r i e l l e n

zur Zahlung der geforderten dreiprozentigen Teuerung s -

zutage zu bringen . Di « Arbeitgeber haben durch ihr Ver -

halten bei den Verhandlungen am Freitag einen Kampf bis

zum äußerßen heraufbeschworen und es unmöglich

gemacht , den Transportarbeiterstreit rückgängig zu machen , wie es

von verschiedenen Seiten gewünscht wurde . Im Gegenteil , a u ch d i e

Seeleuteund Maschini st « n wollen in einen Sympathie -

streit eintreten . Falls keine Einigung erfolgt , ist zu befürchten ,

daß der allgemeine Seemannsstreik erfolgt .

Die Detriebsrätewahlen bei der Reichsbahn haben , wie zu er -

warten war , den Kommuni st en schwere Einbußen ge -
bracht . Wenn auch das Ergebnis der Wahlen im Augenblick noch

nicht in allen Einzelheiten feststeht , so kann man doch schon so viel

sagen , daß die Kommunisten etwa 50 Proz . ihrer bisherigen
Stimmen eingebüßt haben . Im Hauptbetriebsrat dürften sie von

fünf Mandaten etwa drei oerlieren .

keine Erwerbslosensürsorge für Polen . Wie der Amtlich «

Preußische Pressedienst einem Erlaß des Preußischen Ministers sür

Vvlkswohlfahrt entnimmt , bleibt nach dem Ergebnis der deutsch -

polnischen Verhandlungen die Anordnung , nach der polnische in

Deutschland wohnende " Staatsongehörige nicht zur Erwerbslosen -

fürsorge zugelassen werden dürfen , auch fernerhin jn Geltung ,
da die nach § 6 Abs . 1 der Reichsverordnung über die Erwerbs¬

losensürsorge vom 16. Februar v. I . gefordert « Gegenseitgkeit
durch Polen nicht sichergestellt ist .

Perantoz ortlich fllr Politik : Bietar Schill : Wirischast : Arthur Saternua :
Sewernchast - bew- gung : Friede . «hkaru ! Feuilleton : Dr. John Schitowski : Lolalea

und Sonstiges : Frih «arstädt : anzeigen Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwäris - Lerlag G. m. d. H. . Berlin . Druck: Borwäris - Buchdruckerel
und Berlagaanftalt Paul Singer n. Co. . Berlin SD . 88. Lindcnitraffe 3.

? uyenüveranstaltungen .
Giidast ( Reichenberger Viertel ) : Treffpunkt zur Fahrt heut , 7 Uhr abend ».

Schlefijcher Bahnhof .

Msrge » . Sonnfsf , den 17 . Mai :
SSdaft S. D. Wanderung : Potsdam - Caputh . TreffpunN ",6 Uhr, SchlesischesDar ( Roruratudr ) oder 0 Uhr Schi«! . Babndof Haupliingang — LanfBtb Fahrt :

Htm « graben . TreffpunN 7 Uhr, Bahnhof Ltchierfelde - Oft — Steglitz I. Fahr : Steten -
graben . Treffpnntt 7 Uhr, Siemen »- Ccke Blbrechtsir — Manns « . Besuch der Gruppe
Potsdam . Abmarsch 3 Uhr. Schuir . — Buchholz . Wanderung : Riiderodorser Satt -
berge . TreffpunN 7 Uhr Bahnhof Blankenburg

Jß

Berbebeziri Osten : Genroloeifammlnng l « Preußischen Landtag ,
Prinz Albrechisiraße , vorm . 9 Uhr.

Werbebezirk Ostbahn : abend « 8 Uhr im Jugendheim . Lichtenberg ,
Partaue lO Vortrag des Gen Fechendach . Genoffen au » anderen Werde -
bezirken flnd willkommen .

J�erliner
Töpferhütte

a. m. b. H.

angeschlossen dem . Verband so¬
zio ' er Baubetriebe

Berlin SO . 26 , Waldemarstr . 1 4
Fernspreeher : Amt Moritzplatx 9314

Ausführung sämtlicher Töpfer¬
arbeiten . Neue Oefen und Re¬
paraturen in guter und preis¬
werter Ausführung . — Kosten¬
lese heiztechnische Beratung .

* HUNDE *
Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt

nerärzflldie PollklinlH
ChaussMBtrafi « 99

♦
n« en Krte ervereinshaos

Sprechstunden ; 11-1 n. 4- 6 Uhr

SepublUane «. Achtung !

- - - - -

„ubjoirn , MLhen . Bieeetes . .
Häuft Gut «

_ _ _ __ _ _■des , Gama - ,
icn uks . billigst nur bei »Der Re-

Unsere Geschäflsrhume beflnder slth

3 £ ! £ L

�Trirlr?» viniiBw *StT7R »ie

Berlin Vjl 9 . �

Krupp ReöisTrier Kassen
i - r1 f". B " iTAMHiAU' f i-ir". - Vti ' pp a o tVfS '

Derliner Elektriker -
Lß Genossenschaft
■vtgesda . dem Verb, sozialer BambetrUbe
Berlin N24 , ElsOsser Str . 86 - 88
— Fernsoreeher : Norden 1198 -

Filiale Westen , Wilmersdorf
Landbausstr . 4 — I «/ . Ptalxburg 9831

Herstellung elektr . Lieht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller

■ elektrischer Bedarfsartikel • -

Ausführung sämtL Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit -

Ä. Bebeim - Schwarzbachs
Kautmünnische Privatzirkel

( loh . F. Eggert )
RenklllB . AnnelioBi . Eanglitferslr . <
■nd BeriinerStr . l2 | PrlralvohBaag )

rftetinn nraer Vr Jahres - und ' /« Jahre «
lehrgin a — Farnapr . : Neakoun 1043

Erfinder — Vorwärts
ffredende oute Be>d>enstm?gtich ?- it !

ZufNörung undAnrequna gedd. S- oschLrc
» Sin neuer «Seist - -

grasta durch : Erdmann Sc Ca. . Berlin .
Kiniiggeiitz « Strotz « 7t .

Lachen

j Ii Links

S « ■ fterUe repubMaalsche wltzdliti
erscheint seht in aevem Gewand und

tostet trotz der besierenAusstattung statt

bi »her25 . nur no6 ) 20 pfg . pro Nummer .

Au beziehen durch

sämtliche Ausgabestellen und

Botenfrauen des » Vorwärts�

wirksam sin « die KLEINEN
ANZEIGEN ia der Gesamtauflag *
da * . Yanrtrta " ead tratrfao

■Celegenheil- j
MillM - We. Rips - Mm-
Mi , OaMm . Wailidiotteii

Fgttemiiien o. Balbteiäes
bedeutend omer Frei «.

Haarpoder,6oitzstr . 2
( GranewaldstraCel _ J

3 M is s SS
«will k lllM, . »«
i«»«rr (Ikh tedtir rate . Omtehnt Rckrhlje.
ledldzrn »4 fthreun , fintl . empfohlen .
Imllteslnh IM. Hl . 1-4. <««!«, IM! . Jurij .

AufTeSIzahlung !
1 Kinderwagen I

Sportwagen
KletB « £ Bequeme I

H Anzahlung !
*

Abzahlung ! Bj

Icam�btzerI
Schönhauser Allee $2« 1

Ä am Hochbahnhof Nordring M
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